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Im Vorderoberberg sind seit letztem Herbst 18 Ferienwohnungen bezugsbereit.
Derzeit stehen noch sieben leer. Bauherrin ist die Strüby ImmoAG in Seewen.Der
dreigliedrige Holzbau erinnert in seiner Erscheinungsweise an das frühere Erho-
lungsheimSt. Karl, das 1972 vombekanntenZürcher Stadtplaner undArchitekten
Walter R. Hunziker konzipiert wurde. Der Standort geht auf den Kapuzinerpater
Felizian zurück, der 1938 hier ein erstes Erholungsheimerbauen liess. 2006wurde
es verkauft und bis 2016 als Hotel Hildegard geführt. Bild: Franz Steinegger

Aus ehemaligem Erholungsheim wurden Ferienwohnungen Start für Grossbaustelle
mitten im Dorf
Der Spatenstich für dasMehrfamilienhaus
in der Kleinstadt in Brunnen ist erfolgt.

In der Kleinstadt in Brunnen werden
gleichmehrere leer stehendeAltbauten
Wohnhäusernweichen,welchedieVer-
dichtung inderKernzonevonBrunnen
weiter vorantreiben. Davon betroffen
sindunteranderemdieehemaligenGe-
werbebetriebe Restaurant Edelweiss
und Molkerei Marty, Letztere wird als
Erste für ein Mehrgenerationenhaus
der Eigentümerfamilie weichen. Die

Abbrucharbeiten sindbereitsweit fort-
geschritten, sodass bereits in wenigen
Tagen mit dem Bau des Fundamentes
für das Mehrfamilienhaus mit insge-
samt vier Wohneinheiten begonnen
werden kann. Das Projekt wird durch
dieStrübyKonzeptAGausSeewenum-
gesetzt, die fürPlanungundRealisation
zeichnet. Fertigstellung ist im Herbst
kommenden Jahres. (pd/jar)

Bauherrschaft
und Unterneh-
mensvertreter
beim Spaten-
stich. Bild: PD

Elisabeth Kley-Doppmann
23. November 1941 – 11. Juni 2020

Liebe Verwandte, Freunde und Wegbegleitende von Elisabeth

Die grosse Anteilnahme und Betroffenheit von Elisabeth‘s Abschied ist überwältigend. Es ist schön, nicht allein zu sein. Wir sind sehr berührt
von all‘ den mitfühlenden und verständnisvollen Gesprächen, Umarmungen und Beileidsschreiben. Wir spüren die vielen liebevollen
Erinnerungen an «Bethli» und die Verbundenheit mit ihr. Eure Freundschaft und Wertschätzung geben uns grossen Halt in unserer Trauer.

Ganz herzlichen Dank.
Die Familie von Elisabeth

«Danke für die Zeit mit dir. Wir sind traurig – du fehlst uns. Du hast eine Abkürzung an einen schönen Ort genommen. Gerne hätten wir dich
noch lange begleitet. Wir nehmen unser Schicksal an und gehen in deinem Sinn weiter auf unserem Weg. Aus Liebe zu dir lassen wir dich los
und spüren, dass wir dich nicht verlieren. Du bist tief verwurzelt in unseren Herzen.»

†HeribertGrab-Schorno

Rothenthurm Heribert wurde als drit-
tes Kind von Klara und Martin Grab-
Schnüriger am 29. Mai 1928 im Buurä
BodäBibereggbeiRothenthurmgebo-
ren.Heribertwuchs zusammenmit sei-
nemälterenBruderMartin, der älteren
Schwester Klara, der jüngeren Anna
undder «Nachzüglerin»Pia imbäuer-
lichenFamilienbetrieb auf. Schon sehr
frühmussteer imBauernhofmithelfen,
auch wenn er zur Schule ging. Da gab
es nicht nur die wunderbaren Kirsch-
bäume, die abgelesenwerdenwollten.
Er absolvierte die obligatorischen
Schuljahre.

Der noch sehr junge Mann, hand-
werklichbegabt, stiegbei der Schreine-
rei Schuler ein.Damalswar einoffiziel-
lerLehrgangkeineVoraussetzung.He-
ribertwar seinerAufgabenichtminder
raschgewachsen.Dass er ein gefragter
Mitarbeiterwurdeundwar, beweist die

Tatsache, dass er bis zu seiner Pensio-
nierungdemBetrieb, spätermitNamen
Perform, erhalten blieb.

Er gönnte sich Auszeiten, um vor-
übergehend andererArbeit nachzuge-
hen. So half er in der neu gegründeten
Schneiderei D. Schuler, später Mode-
haus Schuler, in Rothenthurm mit.
Damals wurden nicht nur Uniformen
produziert. Heribert war Lieferant,
Monteur und gewann dank seinen so-
zialen Kontakten für das Haus viele
Kunden.

Voraussetzung zum Liefern ist ein
Automobil. Viele hatte es damals noch
nicht. Den Fahrausweis machte Heri-
bert im Jahr 1950.Zielstrebigkonnteer
ein Jahr später einAuto seinEigennen-
nen.Mit einemderartigen, damals un-
gewöhnlichenBesitztum istmansozia-
lenErwartungenausgesetzt.Transpor-
te von Waren, Menschen bis hin zu
Krankentransporten.DaswarHeribert
nie zu viel. ImMilitär war er als Fahrer
höchst willkommen.

Heribert bliebdemDorfleben treu.
Dies führte ihnmitAgathaSchornozu-
sammen. Sieheirateten 1955. IhrVater
warHufschmied. Siewohntenzuerst in
derNäheder Schmiede, bis das tüchti-
ge Paar von 1956 bis 1958 das Restau-
rant und Hotel Gotthard in Goldau
übernahm.

Dies ist die Zeit, wo die Töchter
Agatha und Martha zur Welt kamen.
Als Heribert junior zur Welt kam,
wohnte die Familie wieder in
Rothenthurm, in der Schmiede selbst,
bis bald, nämlich 1964, der Traum
vom eigenen Heim in Erfüllung ging.
Der jüngste Sohn, Erich, erblickte die
Welt, als sie daselbst an derOberdorf-
strasse schon eingezogen waren. Bei
der Erziehung ihrer Kinder übten He-
ribert und seine Frau keinenDuck aus,
liessen ihnen auch Freiheit in der Be-
rufswahl.Heriberts Stolzwar es, zu er-
leben, dass alle vier früh selbständig
wurden. Sie haben längst ihre eigenen
Familien bis zu den nun vier Urgross-
kindern.

Viele kennenHeribert als Ländler-
musikant, der über die Region hinaus
Bekanntheit erlangte. Bei LehrerDob-
ler hatte er dasNotenlesen gelernt, bei
«Dräers Kari» die Griffe auf der Klari-
nette: So berichtet Bert Schnüriger
im«BotenderUrschweiz»zuHeriberts
90. Geburtstag. Schon mit 14 Jahren
blies er inderFeldmusikRothenthurm
mit. Er sollte hier nicht weniger als
65 Jahre eine Stütze des Dorfvereins
sein,nach53 JahrenaktivenSpielsnoch
als Fähnrich.

Schon imAlter von 17 Jahrenwar er
mit dem gleichaltrigen Handörgeler

Meiri Reichmuth im Duo aufgetreten.
EinegrossartigeBesonderheitwarHe-
riberts Auftritt im Jahr 1948 vor Köni-
gin Elizabeth II. in ihrer Residenz im
Buckingham-Palast in London. Der
Goldauer Handörgeler Dolf Schmidig
hatte für eine dreiwöchige Tournee
nachLondonundParisTrachtentänzer
und Musikanten gesucht und dabei
auchHeribert engagiert. Im Jahr 1950
gründete Heribert die Kapelle Grab-
Carletti. Gespielt wurde Volkstümli-
ches meist an Festen und Anlässen, in
den besten Zeiten bis 80-mal pro Jahr.
Zu internationalenMusiktourneenkam
esnichtmehr, aberdieFamilie entführ-
te ihnwiederholt nachWien,woer sich
vonder Strauss’schenWalzermusik in-
spirieren liess.

DiebesonderenmusikalischenVer-
dienste brachten Heribert Ehrungen,
aufdiedie ganzeFamilie stolz ist. In le-
bendiger Erinnerung ist die eindrück-
liche Feier in Wangen, als er im Jahr
2002 in die CISM (Confédération
InternationaledesSociétésMusicales),
den internationalenMusikverbandder
Unesco, als Veteran aufgenommen
wurde. IneinerKutschewurdeer abge-
holt und imHeimatdorf empfangen.

Heribert, zufrieden, liebte dieMit-
menschen,war für alleda. In seiner ge-
meinnützigen Grosszügigkeit über-

nahm er viele öffentliche Aufgaben.
44 Jahre lang war er Gemeindeweibel
vonRothenthurm.AlsMitglieddesGe-
meinderatespräsidierteerdieBaukom-
mission. Als Kirchenvogt war er Präsi-
dent der Kommission für die Kirchen-
renovation: um nur das Wichtigste zu
nennen.

Dass all diesmit einemalltäglichen
Familienleben nicht immer vereinbar
ist, können wir vermuten. Er und die
Seinen freuten sich jedes Jahr auf die
Ferientage zusammen imSüdtirol. Zu-
sammen sein,wandern, sichwohl füh-
len. Die Tradition blieb auch bei grös-
ser werdender Familie erhalten, und
noch vor einem Jahr, anOstern, war er
mit einerAuswahl der Familie ein letz-
tesMal dort, auchwenn nur noch klei-
ne Spaziergängemöglichwaren.

In diesem Jahr wurde Heribert zu-
sehends immobil. Der regelmässige
Kirchgangwar noch bisMärzmöglich.
Auch ohne Einschränkung durch die
Covid-Pandemie war er aber zuneh-
mendansZuhausegebundenundwur-
de pflegebedürftig. Dank seiner un-
ermüdlichen Ehefrau Agatha, der Spi-
tex, Dr. Michael Ringli und der Hilfe
derEigenenkonntenSpital undPflege-
heim umgangen werden. Im Beisein
seiner Nächsten schlief er am 16. Juli
friedlich ein.

29. Mai 1928 –
16. Juli 2020

WIR NEHMEN ABSCHIED


